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Teil 1

Jörg Scheele*

Durch die Ablösung
der nationalen Ent-
wässerungsvor-
schriften durch
europäische Normen
hat sich auch in
Sachen der Leitungs-
dimensionierung
einiges getan. Fol-
gen Sie uns auf
dem neuen Weg
zur richtigen Nenn-
weite.

Das war schon keine leichte
Aufgabe, die der Normen-

ausschuss da zu bewältigen hat-
te. Um die neuen, europäischen
Abwassernormen aus der Taufe
zu heben, mussten die gemein-
samen Nenner gefunden wer-
den. Also die technischen Aus-
führungsbelange, auf die sich
alle 19 an der Normungsarbeit
beteiligten Länder einigen konn-
ten. Dabei kann man sich vor-
stellen, dass jedes Land bemüht
war, möglichst viel von seiner
eigenen Norm zur europäischen
Richtschnur zu machen.

selbst, wenn zwei Länder ein
und dasselbe Entwässerungs-
system anwenden, gibt es in
den Detailfragen doch von
Land zu Land Unterschiede.
Folglich muss sich die DIN
EN 12 056 auf die Aussagen
beschränken, die in dieser
Hinsicht allgemein gültig sind.
Das gilt auch für die DIN EN
752 [2], die für die außerhalb
eines Gebäudes zu installie-
renden Abwasserleitungen zu-
ständig ist. Die Klärung der
landesspezifischen Detailfra-
gen muss somit auch weiter-
hin von nationalen Normen
übernommen werden. Für das
in Deutschland betriebene Sy-
stem I, werden diese Festle-
gungen mit der DIN 1986-100
[3] formuliert. Hier wird nun

Zwei Normen
parallel nutzen
Ein Unterfangen, das letztlich
nicht nur am Widerstand der
jeweiligen Partner scheiterte.
Schnell wurde deutlich, dass
sich die Entwässerungstechnik
über Jahrzehnte in den einzel-
nen Ländern zum Teil sehr
unterschiedlich entwickelt hat-
te. Jetzt neueuropäisch alles
auf eine Ausführungsart fest-
zulegen, war schon deshalb
nicht mehr möglich. Und so
entschied man sich für einen
Kompromiss. In der Europa-
norm DIN EN 12 056 [1] wer-
den die Entwässerungsanla-
gen nach vier Systemen unter-
schieden. Aber auch diese
Regelung bringt nur eine ober-
flächliche Ordnung. Denn

Schmutzwasserleitungen –
neu berechnet
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Werden liegen-
de Abwasser-
leitungen instal-
liert, muss das
errechnete Ge-
fälle genau ein-
gehalten werden



Würde man bei gleichem
Schwarzwasseranfall eine
größere Nennweite auswählen,
verringert sich die Schwimm-
tiefe, da das Wasser mehr
Platz hat, sich zu verteilen.
Bei zu viel Gefälle ist das
Wasser schneller weg als die
Feststoffe. Kurz gesagt: Die
Sch... bliebe dann liegen. Be-
vor man also an die Ermitt-
lung der Nennweiten eines
Entwässerungssystems geht,
muss feststehen, mit welchem
Gefälle die liegenden Schmutz-
wasserleitungen installiert
werden sollen.

Maximalgefälle
indirekt vorgegeben
Der Trend, Wasser (oder doch
Geld?) zu sparen, führt auf
einen Weg, der zu immer ge-
ringer werdenden Abwasser-
mengen führt. War früher
vom 9-Liter-Spülkasten die
Rede, so sind jetzt 6 Liter an-
gesagt. Und das mit dem er-

Sch... muss
schwimmen

Wie groß eine Entwässerungs-
leitung dimensioniert werden
muss, hängt vom Schmutz-
wasserabfluss Qww (Quantity
of waste water) ab. Und es
spielt das Gefälle der Rohrlei-
tung eine Rolle. Wird fäka-
lienhaltiges Wasser (Schwarz-
wasser) in liegenden Leitun-
gen abgeführt, muss eine aus-
reichende Schwimmtiefe
entstehen. Man definiert diese
Schwimmtiefe mit dem Fül-
lungsgrad. Er ist das Verhält-
nis der Höhe Schmutzwasser-
standes (h) zum Innendurch-
messers der Rohrleitung (di).
Ein Füllungsgrad (h/di) von
0,5 bedeutet zum Beispiel,
dass die Leitung während des
Ablaufvorgangs zur Hälfte
voll Wasser steht. Die Fäka-
lien und Feststoffe können
also im Wasser schwimmen
und werden abtransportiert.

das erläutert, was zusätzlich
zu den Europanormen beach-
tet werden muss, um ein
normgerechtes Entwässerungs-
system zu erstellen. So kommt
es, dass für die Dimensionie-
rung der Schmutzwasserlei-
tungen in der DIN 1986-100
auch nur noch die Berech-
nungstabellen vorhanden sind,
die in der DIN EN 12 056 im
Hinblick auf die deutsche In-
stallationsform fehlen. Wer
also häusliche Schmutzwasser-
anlagen berechnen will, der
muss zwei Normen parallel
nutzen. Und das auch noch
mit Vorsicht. Denn die Be-
rechnungstabellen in der Euro-
panorm sind für alle Systeme
ausgelegt. Um Verwechslun-
gen zu vermeiden, weichen
die in den Teilen dieses Bei-
trags verwendeten Berech-
nungstabellen dahingehend
von der Norm ab, dass sie nur
die, für das System I nötigen
Daten enthalten.
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Europäisch ge-
sehen, werden
vier Entwässe-
rungssysteme
unterschieden



klärten Willen, irgendwann
sogar mit nur 4 Litern Spül-
volumen klarzukommen.
Während man einen Spülka-
sten leicht auswechseln oder
spülwassertechnisch umbauen
kann, wird es da bei den Ab-
wasserleitungen schon haari-
ger. Eine Sammelleitung zu
verkleinern ist teuer – eine
vorhandene Grundleitung an-
zupassen quasi unmöglich.
So kommt es, dass man für
die liegenden Schutzwasser-
leitungen innerhalb eines Ge-
bäudes das Mindestgefälle
nur noch mit 0,5 cm/m
(1:200) festlegt. Somit soll
auch z. B. in einer Grundlei-
tung DN 100 das Wasser so
langsam abfließen, dass es die
Fäkalien auch bei reduzierten
Spülwassermengen noch mit-
nimmt. Die Mindestfließge-
schwindigkeit wird dabei, bei
einem Füllungsgrad von 0,5
(h/di), auf 0,5 m/s festgelegt.
Ein Maximalgefälle ist in der
Norm nur indirekt vorgeschrie-
ben. Es ergibt sich automa-
tisch. Je mehr Wasser durch
eine Rohrleitung mit bestimm-
ter Nennweite ablaufen soll,
desto mehr Gefälle muss die
Leitung haben um den Fül-
lungsgrad von 0,5 (h/di) nicht
zu überschreiten. Die Bemes-
sungstabellen lassen dabei ein
Gefälle von bis zu 5 cm/m
(1:20) zu. Entwässert sich eine
Abwasserhebeanlage in die lie-
gende Leitung, darf der Fül-
lungsgrad 0,7 (h/di) betragen.

Denn es wäre ja ungünstig,
die liegende Leitung nach dem
Anschluss der Druckleitung
um eine DN zu vergrößern,
denn: läuft die Pumpe nicht,
hätte die Leitung bei norma-
lem Schmutzwasserabfluss
eine zu geringe Schwimmtiefe.

Wie viel Wasser
muss sie schlucken?
Grundleitungen außerhalb des
Hauses können ebenfalls mit
einem Füllungsgrad von 0,7
(h/di) betrieben werden. Da-
bei muss die Fließgeschwin-
digkeit des Abwassers minde-
stens 0,7 m/s betragen. Schnel-
ler werden als 2,5 m/s darf es
aber auch nicht. Als Mindest-
gefälle wird hier 1:DN fest-
gelegt. Eine Leitung, z. B. in

DN 100, wird demnach min-
destens mit einem Gefälle
von 1:100, also mit 1 cm/m
verlegt. Um die richtige
Nennweite für ein Teilstück
einer Grund- oder Sammel-
leitung auszuwählen, sind
nicht nur die genannten Be-
dingungen wichtig. Vor allem
muss man wissen, wie viel
Abwasser über die Leitung
abgeführt werden soll. Um
den Schmutzwasserabfluss
(Qww) zu ermitteln, stellt man
fest, welche Sanitärobjekte
über den zu bemessenden Lei-
tungsabschnitt entwässert wer-
den. Den Sanitärobjekten sind
Anschlusswerte DU (design
unit) zugeordnet. Die einheits-
lose Zahl des DU entspricht
der Ablaufleistung des Sani-
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Den Sanitärob-
jekten sind An-
schlusswerte
(Design Units)
zugeordnet



Wie viele der Sanitärobjekte
tatsächlich mal gleichzeitig
Wasser schicken, ist von der
Art des Gebäudes abhängig.
So ist die Wahrscheinlichkeit,
dass mehrere Objekte gleich-
zeitig genutzt werden, in ei-
nem Hotel größer als in einem
Wohngebäude. Um diese
Eigenschaften zu erfassen und
zu berücksichtigen, bedient
man sich der Abflusskennzahl
K. Für die verschiedenen Ge-
bäudearten gibt es unterschied-
liche Abflusskennzahlen.

Mit Qtot zur
Nennweite
Um aus der Summe DU den
Schutzwasserabfluss Qww zu
ermitteln, wendet man folgen-
de Formel an:

Qww = K · √Σ DU

Ist der so berechnete
Schmutzwasserabfluss kleiner
als der größte Anschlusswert
eines Sanitärobjektes, wird
mit dem größten Anschluss-
wert gerechnet. Steht so nun
mit Qww fest, wie viel Liter
pro Sekunde an Schmutzwas-
ser bei normaler Nutzung der
Sanitäranlage über einen Lei-
tungsteil abgeführt werden
müssen, wird gecheckt, ob
weitere Wassermassen über
den Leitungsteil fließen. Das
kann der Wasserstrom einer
Pumpe (Qp) oder ein Dauerab-
fluss (Qc) sein. Da z. B. eine
Pumpe nicht mal mehr und
mal weniger Wasser liefert,

klären, ergäbe das sehr große
Leitungen. Denn in diesem
Fall wäre man ja von einer
ständig gleichzeitigen Benut-
zung aller angeschlossenen
Sanitärobjekte ausgegangen.

tärobjektes in Litern pro Se-
kunde. Würde man allerdings
die Summe der design units,
die an einem Grundleitungs-
teilstück hängt, sofort zum
Schmutzwasserabfluss er-
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Das die Sanitärobjekte nicht synchron benutzt wer-
den, wird mit der Abflusskennzahl berücksichtigt

Das Beispiel zeigt’s: Die Nennweiten dieser Sammel-
leitung mit 0,5 (h/di) können umso kleiner sein, je
mehr Gefälle gegeben wird



sondern nur die Möglichkeiten
„eingeschaltet“ (100 % Was-
sermenge) und „ausgeschaltet“
(0 % Wassermenge) gegeben
sind, erübrigt sich hier die
Überlegung hinsichtlich der
Abflusskennzahl K. Deshalb
werden die Abflüsse Qp und
Qc auf den mittels Formel
errechnetet Wert Qww aufad-
diert. Man erhält so den Ge-
samtschmutzwasserabfluss
Qtot. Aus einer Tabelle kann
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Steht das Gefälle fest, kann mit Qtot die erforderliche Nennweite abgelesen werden,
hier für 0,5 (h/di) ...

mit diesem Wert abgelesen
werden, welche Rohrdimen-
sion nötig ist, um den Ge-
samtschmutzwasserabfluss ab-
zuführen. Die Tabelle ist da-
bei auf einen Füllungsgrad
von 0,5 bzw. 0,7 (h/di) aus-
gelegt und ermöglicht es, die
Transportleistung einer Lei-
tung durch Erhöhung des Lei-
tungsgefälles zu vergrößern.
Dabei ist zu beachten, dass
die jeweiligen Festlegungen

für die liegenden Leitungen
innerhalb bzw. außerhalb von
Gebäuden hinsichtlich Fül-
lungsgrad, Mindestgefälle und
Fließgeschwindigkeit erfüllt
werden. Und auch Mindest-
nennweiten spielen eine Rolle.
Sammelleitungen müssen min-
destens in DN 70 ausgeführt
sein. Werden WCs mit Spül-
wassermengen von nicht mehr
als 6 Liter über eine Falllei-
tung DN 80 in eine Sammel-



Literaturnachweise
[1] DIN EN 12 056: Schwer-
kraftentwässerungsanlagen in-
nerhalb von Gebäuden
[2] DIN EN 752: Entwässe-
rungssysteme außerhalb von
Gebäuden
[3] DIN 1986-100: Entwäs-
serungsanlagen für Gebäude
und Grundstücke – Teil 100:
Zusätzliche Bestimmungen
zu DIN EN 752 und DIN EN
12 056

Grundleitungen nur im Aus-
nahmefall zurückzugreifen.

Sind die Sammel- und
Grundleitungen bedarfs-

angepasst dimensioniert, geht
es daran auch die Fallleitun-
gen und Anschlussleitungen
so auszulegen, das es nicht
gluckert und auch nicht stinkt.
Wie das gemacht wird, lesen
Sie im zweiten Teil dieses
Beitrages.
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... und hier für einen Füllungsgrad von 0,7 (h/di)

leitung entwässert, genügt für
diese Leitung ebenfalls die
Nennweite 80. Für Grundlei-
tungen gilt DN 100 als klein-
ste Nennweite. Zwar lässt es
die neue Norm zu, Grundlei-
tungen unter einem Gebäude
auch in DN 80 zu verlegen,
wenn es die abzutransportie-
rende Wassermenge erlaubt.
Aus Gründen der Reinigung
und der Inspizierbarkeit wird
aber empfohlen, auf 80er


